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20. Juli 3849. 


e = BEE HERE 


Mn. 186 Freitag, 


den 


E 


i Berlin, vom 19. Jult. f . gegenwärtige in doppelten Exemplaren ausgefertigte Protokoll ſoll mit der 
ft Se. Majeftät der König haben Allergnadigſt geruht, den Geheimen Genehmigung Sr. Maj. des Königs von Preußen und Sr. Maj. des 
Ober⸗Tribunals⸗Rath Brunnemann zum Stellvertreter des Präſtdenten Königs von Dänemark verſehen werden, und die beiden ſolchergeſtalt von 
des Kuratoriums der preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt; und den f den hohen Theilen genehmigten Exemplare ſollen zu Berlin, in der Friſt 
bisherigen Regierungs⸗Rath Peters zum Polizei⸗Präſidenten in Königs⸗Tvon acht Tagen, oder wo möglich früher, von dem Tage der Unterzeich⸗ 
berg zu ernennen. f nung an gerechnet, ausgewechſelt werden, welchemnächſt Mittheilung die⸗ 
Der Rechts⸗Anwalt und Notar Galli ber dem Kreisgetichte zu ſes Protokolls von der einen und der anderen Seite an J. Maj. die Kö⸗ 
Naumburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Erfurt ver⸗ nigin von Großbrittanien ſtattfinden ſoll. 
ſetzt e N % ETE 0 NER Ei Zur Urkunde deſſen haben die Bevollmächtigten das gegenwärtige 
Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Möller zu Königsberg in Pr. iſt] Protokoll mit ihrer Unterſchrift und ihrem Wappen verſehen. 
zum außerordentlichen Profeſſor in. der mediziniſchen Fakultät daſelbſt und Geſchehen zu Berlin, den zehnten Juli Ein Tauſend acht hundert und 
zum Direktor der mediziniſchen Poliklinik der dortigen Univerſttät ernannt neun und vierzig. ? } 
worden. ne ' 128 (gez.) v. Schleinitz. (gez.) v. Reedtz. \ 
(I. S.) (L. S.) 


\ 
\ 


; 5 Bekanntmachung. „e 
Unter Bezugnahme auf den 8. 17 des Geſetzes vom 15. April v. J. 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 30. Juni d. J. 8,948,918 Thlr. 
in Darlehnsfaffen-Scheinen im Umlauf waren. - 
Berlin, den 17. Juli 1849. f 


. 


Rn, Waffenſtillſtands⸗Convention ia] \ 
zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen und Sr. Ma- \ 
jeſtät dem Könige von Dänemark, abgeſchloſſen zu Berlin 

den 10. Juli 1849. 5 

„Nachdem am heutigen Tage die Unterzeichnung der Friedens⸗Prälimi⸗ 
narien zwiſchen Sr. Maj. dem Könige von Preußen einerſeits und Sr. 
Maj, dem Könige von Dänemark andererſeits ſtattgefunden hat, ſo iſt von 
gedachten Ihren Majeſtäten, welche von dem lebhaften Wunſche beſeelt 
ſind, den Drangſalen des Krieges und dem Blutvergießen ſofort Einhalt 
zu thun, und welche es überdies als angemeſſen erachten, rückſichtlich des 

aogtbung Slssiwig..die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um da⸗ 
Gemäßheit des im Art. I. der obgedachten Präliminarien aufgeſtellten 
Grundſatzes vorzubereiten, beſchloſſen worden, zur Erreichung dieſes doß⸗ 
pelten Zweckes eine Waffenſtillſtands⸗Convention abzuſchließen, und haben 
zu dieſem Ende zu Ihren Bevollmächtigten ernannt, nämlich Se. Maj. 
der König von Preußen den Kammerherrn Freiherrn Alexander Guſtav 
Adolph v. Schleinitz ꝛc. ꝛc., und Se. Maj. der König von Dänemark 
den Kammerherrn Holger Chriſtian v. Reedtz ꝛc. ꝛc., welche unter Mit⸗ 
wirkung des Grafen von Weſtmoreland, Königl. Großbritanniſchen Mini⸗ 
ſters zu Berlin, als Repräſentant der vermittelnden Macht, und nach Aus⸗ 
wechſelung ihrer, in gehöriger Form befundenen Vollmachten, folgende Ar⸗ 
tikel feſtgeſtellt haben. 

Art. I. Vom Tage der Auswechſelung der gegenwärtigen Convention 
an gerechnet, ſollen die Feindſeligkeiten zu Lande und zur See vollſtändig 
eingeſtellt werden, während eines Zeitraumes von 6 Monaten und über 
denſelben hinaus noch während 6 Wochen nach Aufkündigung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes von der einen oder der andern Seite. Wenn der gegenwärtige 
Waffenſtillſtand aufgekündigt würde, fo ſollen die preußiſchen und deutſchen 
Truppen das Feſtland des Herzogthums Schleswig beſetzen können, welches 
in dieſem Falle von den neutralen Truppen, welche nach Art. V. ſich etwa 
noch daſelbſt befinden dürften, geräumt werden würde. ß 

Art. II. Se. Maj. der König von Preußen wird dem Oberbefehls⸗ 
haber der in Jütland und in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein 
vereinigten preußiſchen und deutſchen Heeresmacht den Befehl zugehen laf- 
ſen, Jütland zu räumen und während des Zeitraums von 25 Tagen die 
in den Artikeln III. und V. bezeichneten Stellungen einzunehmen. 

Art. III. Der Oberbefehlshaber der preußiſchen und deutſchen, ſo 
wie der däniſchen Truppen werden preußiſche und däniſche Offiziere ernen⸗ 
nen, welche behufs der Abgrenzung der beziehungsweiſe von den preußiſchen 
und neutralen Truppen zu beſetzenden Gebietsſtrecken auf einer Karte eine 
Demarcationslinie ziehen und beſtimmen werden, welche ſich von einem 
Punkte an der Küſte in der Nähe und im Südoſt der Stadt Flensburg 
bis zu einem Punkte an der Küſte nordweſtlich von der Stadt Tondern 
erſtreckt und die erſtere Stadt, fo wie die jütländiſchen Enclaven nordwärts, 
05 ieh Tondern dagegen ſüdwärts der vorgenannten Demarkationslinie 
iegen läßt. 5 
. Art, IV. Se. Maj. der König von Preußen ſoll während der Dauer 
des Waffenſtillſtandes im Vers geen be und im Süden der vor⸗ 
beſagten Demareationslinie ein Armee⸗Corps belaſſen können, deſſen Stärke 
die Zahl von 6000 Mann nicht überſchreiten wird. Se. Maj. der König 
von Dänemark wird fortfahren, die Juſeln Alſen und Arrös militairiſch 
beſetzt zu halten. N 4 © ag: 
Art. J. Dieſe dänsfchen und preußifchen Truppen werden die einzi⸗ 
gen Streitkräfte ſein, weſche in dem Herzogthum Schleswig während der 
. 3 ‚sind Bar nag Dauer des Waffenſtillſtandes verbleiben, mit Ausnahme eines Corps neu⸗ 

Art. V. Die hohen contrahirenden Theile kommen darin überein, die | traler Truppen, deſſen Stärke 2000 Mann nicht überſteigen darf und wel⸗ 
Garantie der Großmächte für die h Ausführung des definitiven Frie- ches den nordwärts der Demarcakſonslinie belegenen Theil des Feſtlandes 
dens in Betreff des Herzogthums Schleswig in Anſpruch zu nehmen. Das | vom Herzogthum Schleswig beſetzen wird. Der Unterhalt und die Beſol⸗ 


Der Finanz⸗Miniſter. von Rabe. 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Schleswig, 16. Juli. In der heutigen 150ſten Sizung der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sue, Bert ne 18 die a er 5 
den Waffenſtillſtand TS A) 7 11 e ee e 

1 rotokoll. a 

Die unterzeichneten Bevollmächtigten, welche reſp. von Sr. Majeſtät 
dem Könige von Preußen und Sr. Majeſtat dem Könige von Dänemark 
ernannt worden find, um die Grundlagen eines endlichen Friedens feſtzu⸗ 
ſtellen, welcher die Streitfrage, die ſich hinſichtlich der Verhältniſſe des 
Herzogthums Schleswig zwiſchen Ihnen erhoben hat, zu ſchlichten beſtimmt 
iſt, ſind unter Mitwirkung des Geſandten J. M. der Königin von Groß⸗ 
brittannſen am Hofe zu Berlin, des Grafen von Weſtmoreland, als 
Repräſentanten der vermittelnden Macht, über folgende Friedens⸗Prälimi⸗ 
nar⸗Artikel übereingekommen. 0 BER 

Art. J. Das Herzogthum Schleswig foll, was feine gefeßgebende 
Gewalt und ſeine innere Verwaltung betrifft, eine abgeſonderte Verfaſſung 
erhalten, ohne mit dem Herzogthum Holſtein vereinigt zu ſein, und unbe⸗ 
ſchadet der polftiſchen Verbindung, e Schleswig an 
die Krone Dänemarks knüpft. 4 

Art. II. Die definitive Drganifation des Herzogthums Schleswig, 
welche aus jener Grundlage hervorgeht, wird den Gegenſtand weiterer 
Unterhandlungen bilden, an welchen Großbrittannien als vermittelnde 
Macht Theil zu nehmen von den hohen eontrafirenden Theilen eingeladen 
werden wir. N f 

Art. Il. Die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg werden fortfah⸗ 
ren, Mitglieder des deutſchen Bundes zu ſein. Die definitive Regulirung 
der Stellung, welche dieſe Herzogthümer in dem oben genannten politi⸗ 
ſchen Körper in Folge der Veränderungen einnehmen werden, welche der 
Verfaffung Deutſchlands bevorſtehen, iſt einer ferneren Verſtändigung un⸗ 
ter den höhen contrahirenden Theilen vorbehalten. Eine der Aufgaben die⸗ 
fer Verſtändigung wird fein, jo weit es mit dem im Art. J. der gegen⸗ 
wärtigen Uebereinkunft feſtgeſtellten Prinzip und der zukünftigen Stellung 
des Herzogthums Holſtein zu den anderen deutſchen Staaten vereinbar iſt, 
die nicht politiſchen Bande der materiellen Intereſſen aufrecht zu erhalten, 
welche zwiſchen den Herzogthümern Holſtein und Schleswig bete ha⸗ 
ben. Se. Maj. der Köuig von Dänemark, Herzog von Holſtein, wird 
1 Herzogthume in der kürzeſten Friſt eine Repräſentativ⸗Verfaſſung 
ertheilen. als md hr I 

% Art. IV. Man iſt übereingefommen, daß die in den vorſtehenden 
Artikeln enthaltenen Beſtimmungen in keiner Weiſe, weder der Frage we⸗ 
gender Erbfolge in den unter dem Scepter Sr. Maj. des Königs von 

änemark ‚vereinigten Staaten, noch den eventuellen Rechten dritter Per⸗ 
ſonen präjudiciren ſollen. Zur Beseitigung der Verwickelungen, welche aus 
den hinſichtlich der Erbfolge erhobenen Zweifeln hervorgehen könnten, wird 
Seine gedachte Majeſtät ſogleich nach erfolgtem Friedensſchluſſe die Ini⸗ 
tiative zu Vorſchlagen ergreifen, welche zum Zweck haben, im gemeinfa- 


5 Einerſtandnſſe mit, den Großmächten dieſe Erbfolgefrage zu 
n. | 
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dung der befagten neutralen Truppen fallen Sr. Königl. däniſchen Maje⸗ 
ſtät zur Laſt. Die hohen contrahirenden Theile werden Se. Majeſtät den 
König von Schweden und Norwegen erſuchen, dieſes neutrale Truppen⸗ 
Corps ſtellen zu wollen. Während der Dauer des Waffenſtillſtandes 
wird in die jütläudiſchen Enclaven innerhalb des Herzogthums Schles⸗ 
wig eine Garniſon weder von der einen noch von der anderen Seite ge⸗ 
legt werben, I 

Art. VI. Gleichzeitig mit der Einnahme der im Art. III. bezeichneten 
Stellungen von Seiten des die vereinigte preußiſche und deutſche Heeres⸗ 
macht commandirenden Oberbefehlshabers, wird Se. Majeſtat der König 
von Danemark die Aufhebung der durch Ihre Seemacht ausgeführten 
Blockaden der preußiſchen und deutſchen Häfen anordnen. Die zur Voll⸗ 


ziehung der vorſtehenden Artikel erforderlichen Befehle werden an einem 


und demſelben Tage an die Befehlshaber der reſp. Land⸗ und Seemacht 
ausgefertigt werden. f R 525 8 
Art. VII. Alle feit Beginn der Feindſeligkeiten von der einen oder 
der anderen Seite aufgebrachten Handelsſchiffe werden ſammt deren La⸗ 
dungen unmittelbar nach der Aufhebung der Blokade freigegeben. Sollten 
Schiffe und Ladungen verkauft worden fein, fo wird deren Werth evflattet, 
Dagegen verbürgt ſich Se. Majeſtät der König von Preußen, alle Con⸗ 
tributionen in baarem Gelde, welche von den preußiſchen und deutſchen 
Truppen in Jütland erhoben worden find, zu erſtatten und erſtatten zu 
laſſen, desgleichen den Werth der zum Gebrauch der preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Truppen requirirten Pferde, welche ihren rechtmäßigen Eigenthümern 
ſeitdem nicht zurückgeſtellt worden find. Die Verpflegungs⸗ und Eipquar⸗ 
tierungs⸗Unkoſten für die gedachten Truppen, ſowie die Unloſten für die 
ihnen gelieferte Fourage fallen dem Lande zur Laſt. Behufs der Reguli⸗ 
rung dieſes Liquidations »Geſchäftes wird Se. Majeſtat der König von 
Preußen und Se. Majeſtät der König von Dänemark je einen Commiſſar 
ernennen, welche beide Commiffare fi 6 Wochen nach Ausmwechſelung der 
Ratifikationen der gegenwärtigen Convention an Ort und Stelle vereini⸗ 
gen werden. Die Commiſſare werden dieſes Geſchäft während eines Zeit⸗ 
raums von 4 Wochen abſchließen. Sollten nach Ablauf dieſer Friſt noch 
etwa fireitige Forderungen BIN N dein Buben BEIDE es ihnen nicht ge⸗ 
lungen wäre, ſich zu einigen, ſo würden dieſe Forderungen der Entſchei⸗ 
dung eines Schiedsmannes unterworfen werden, zu deſſen ic die 
hohen contrahixenden Theile die Regierung J. K. großbrfttaniſchen Maje⸗ 
ſtät einladen würden. Die Erſlaltung des Betrages der verſchiedenen Er⸗ 
ſatzſummen ſoll ſpäteſtens ſechs Monake, von Tage der Auswechſelung der 
Ralkifikatibnen der gegenwärtigen Convention an gerechnet, erfolgen. 
Art. VIII. Sämmtliche Kriegs⸗ und politiſche Gefangene ſollen von 
beiden Theilen ohne Ausnahme in Freiheit geſetzt werden. Die Aus wech⸗ 


ſelung der Gefangenen wird in Flensburg ſpäteſtens in 25 Tagen nach 


Aus wechſelung der Ratiftentionen ver gegenwärtigen Uebereinkunft bewirkt 


werden 5 ET 

Art. IX. Se. Majeſtät der König von Preußen wird ſämmtliche Re⸗ 
gierungen, welche einen thätigen Antheil an dem dermaligen Kriege gegen 
Dänemark genommen haben, einladen, baldmöglichſt ihren Beitritt zur ge⸗ 


genwärtigen Convention zu erklären, deren Beſtimmungen dadurch für die⸗ 


gelben verbindlich werden, als ſolche hinſichtlich ihrer zur vollen Anwen⸗ 


dung kommen. 3 j „ 
u Art. X. Es wird für das ganze Herzogthum Schleswig eine Ver⸗ 
waltungs⸗Commiſſion (Landes Verwalkung) errichtet werden, welche wäh⸗ 
rend der Dauer des Waffenffillſtandes dieses. FR er 
Barren Denen das eine von Sr. Majetät dem Könige don 
Danemark gewählt und denen ein Commiſſarius beigeordnet werden wird, 
zu deſſen Ernennung Ihre Majeſtät die Königin von Gtößbeittannien ein⸗ 
geladen werden ſoll, um in der Eigenſchaft eines Schiedsrichters bei etwa 
vorkommenden Meinungsverſchſedeuheiten zwiſchen den beiden anderen Mit⸗ 


gliedern Entſcheidung zu treffen. Dic Faul tionen dieſer Commiſſion wer⸗ 


Den darin beſtehen, das Herzogthum Schleswig in Gemäßheit der beſte⸗ 
henden Geſetze zu verwalten und in demſelben die Ordnung uud Ruhe 
aufrecht zu erhalten. Zu dieſem Zwecke oll dieſelbe mit der, übthigen 
vollen Autorität bekleidet werden, ſedoch mit Ausfahme der geſeßgebenden 
Gewalt, welche während der Dauer des Waffenſtillſtandes ſuspendirt blei⸗ 


ben ſoll. Hinſichelich aller Geſetze, Verfügungen und Verwaltungs⸗Maß⸗ 


regeln, die ſeit dem 17. März 1848 für das Hetzogthum Schleswig er⸗ 
laſſen worden ſind, ſoll die defagte Commiſſſon befugt fein, zu l 
I entſcheiden, welche von jenen Geſetzen, Verfügungen und Verwaltungs 
Maßregeln im wohlverſtandenen Intereſſe des Landes eta wieder aufzu⸗ 
e fein dürften. ele 

Art. XI.“ Die zur Erhaltung der Ordnung üßthigen Streitkräfte wer⸗ 
den der Verwaltungs ⸗Commiſſion“ auf deren Rege a 


geſtellt werden, je nach den Dififikten, in welthen dieſe Truppen ſtationirt 


rad, alſo im ſüdlichen Theil des Herzogthüms Schleswig durch den O 
durch den Oberbefehlshaber der däniſchen Truppen und füt den Theil des 
Heſtlandes des Herzogthums Schleswig, welther tördlich von 95 De- 
A 0 n 0 a W 

a Art. XII. Die Verwaltungs⸗Commiſſion des Herzogt ums S leswit 
wird ſich mit der däniſchen Regietung über ede Ji a 
gen, deren die ſchleswigſchen Schiffe ſich während der Dauer des Waffen⸗ 


markatlonslinie belegen iſt, durch den Oberbefehlshaber der neutralen 


Rillſtandes bedienen können, und unter welcher ſie derſelßzen Vortheile wie 


die däniſchen Schiffe genießen können. f 
Er lll. Der: Poſtenlauf und die ſonſtigen inneren Verbindungs⸗ 


mittel werden in regelmäßiger Weiſe feder hergeſtellt werden. Der freie 


Verkehr der Poſten durch das Herzogthüm Holſtein, fowie der Fortbeſtand 


der Poſtbehörde zu Hamburg werden ausdrücklich vorbehalten. 
% Art. Salve Die gegenwärſſge Convention wird rafifteirt werden, u 
die Auswechſelung der Natiſteatſonen biunen 8 Tagen, e 
den. Die gegenwärtige, in doppelten Exemplaren ausgefertigte Conventio 
iſt in franzöſiſcher, deutſcher und däniſcher Sprache bog 
ei Peer SER 1 des Textes der Conven⸗ 
ion iſt man dahin übereingekommen, den franzöſiſchen Text als maßge⸗ 
bend 35 en 8 gd 0 mad fürchten ala age 
Zur Urkunde deſſen haben die Bevollmächtigten die gegenwärkige Sr 
vention vollzogen mad ihre Siegel abdrucken fen 2 re h Arge: 


230 „Cet 


früher, von dem Tage der Unterzeichnung an dre ange REIN n. 


„an man 
1 m 
— 


Meine beutſchen Bundesgenoffen, gleich Miez zum Schutze derſelben her⸗ 


befehlshaber der preußiſchen Truppen, für die Inſeln Alten, und Arrröe 


Geſchehen zu Berlin, den zehnten Juli Ein Tauſend acht hundert und 


neun und vierzig. NL : 

: (gez.) v. Schleinitz. (gez.) v. Reedtz. 

= (L. S.) 5 (L. S.) 
Schleswig, 16. Juli. Der heute nach kurzer Vertagung wieder 

eröffneten Landes Verſammlung wurden die auf den Waffenſtillſtand 

bezuglichen Actenſtücke mitgetheilt. Unwille, Verwunderung und Erſtaunen 

erregte der Juhalt jener Actenſtücke, der auch zweifelsohne ſich laut und 

einſtimmig ſofort in der Verſammlung ausgeſprochen haben würde, wenn 

nicht gleichzeitig der Inhalt des Antwortſchreibens der Statthalterſchaft 


verleſen worden wäre. Dieſes im hohen Grade würdig und ernſt ab⸗ 


abgefaßte Antwortſchreiben verſetzte die Verſammlung in gleiche Stimmung, 
während ſich bei Vorleſung der preußiſchen Actenſtücke manches ironiſche 
Lächeln über das ſelbſtgeprieſene preußiſche Wohlwollen, unſere Rechte und 
materiellen Intereſſen gewahrt zu haben, ſich bwußt zu ſein, nur mit Mühe 
von den einzelnen Mitgliedern der Verſammlung zurückgehalten werden 
konnte, wie einzelne Ausbrüche des Unwillens. — So konnte denn auch 
der Präſident der Landes⸗Verſammlung nach Vorleſung der erwähnten 
Aetenſtücke die heutige Sitzung in der Weſſe ſchließen, wie er es that. Die 
Verfammlung ging, wenn auch vom tiefften Unwillen erfüllt, ruhig aus⸗ 
einander. .... Welche deutſchen Regierungen, die an dem Kriege mit 
Dänemark bisher Theil genommen haben, ſich der Waffenſtillſtands⸗Con⸗ 
vention, die Preußen ohne alle Vollmacht Seitens der Centralgewalt 
ſowohl, als der obengedachten Regierungen abgeſchloſſen hat, anſchließen 
werden, darüber fehlen noch alle Nachrichten. Die Hoffnung liegt vor, 
daß Bayern und Würtemberg es nicht thun werden und hoffentlich auch 
Braunſchweig nicht nach dem ſchon bekannten Beſchluß der Braunſchweigi⸗ 
ſchen Kammer. — Wir wollen einſtweilen hoffen, daß keine der übrigen 
deutſchen Regierungen es thun und ſich an der Erniedrigung Deutſchlands 
betheiligen werden. — Es helfen ja keine Vertrauens⸗, keine Gehülfsreden 
mehr, keine Deduktion unſeres Rechts, ſelbſt nicht mit dem bekannlken Brief 
des Königs von Preußen an den Herzog v. Auguſtenburg in der Hand. 
Ob irgend ein Widerſtand uns aus den däniſchen Banden endlich erloſen, 


die viel hundertjährige Verbindung der Herzogthümer Schleswig ⸗ Holſtein 


wird retten können, muß noch dahin geſtellt bleiben. Die Mittel des 
Widekſtandes werden ſorgfältig, mit Ruhe und Beſonnenheit berathen 
werden. Gewiß iſt es aber von vorne herein, daß kein ehrenhafter Mann 
des Landes ſich an der Regierung „betheifigen wird, die dem Lande nach 
der Waffenſtillſtands⸗Convention in Ausſicht ſteht. (H.-E. 

Das Schreiben Sr. Majeſtät des Königs von Preußen an Se. Durch⸗ 

laucht den Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg lautet: 
„Durchlauchtiger Herzog! . 

Auf Ew. Durchlaucht Schreiben vom heutigen Tage in Betreff des 
bedrohlichen Zustandes in den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein, eröffne 
ich Ihnen hiemit Folgendes: a eee ar 

Ich habe mich der Wahrung der deutſchen Sache für die Tage der 
Gefahr unterzogen, nicht um die Rechte Anderer zu uſurpiren, ſondern 
um das Beſtehende nach Außen und im Innern nach Kräften zu erhalten. 

Zu dieſem beſtehenden Rechte rechne ich dasjenige der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein, welches in den die Rechte des Königreichs Dänemark 
in keiner Weiſe verletzenden Sätzen ausgeſprochen iſt: 

1) daß die Herzogthumer ſelbſtſtändige Staaten ſind, 185 
2) daß fie feſt mit einander verbundene Staaten ind, und 
3) daß der Mannsfiamm in den Mi ene herrſche. 2 d 

In viren Sine habe Ich Mich bereüs beim Bundestage erklärt, 

und hei dieſem beſtehenden Rechtsvexhältniſſe bin Ich bereit, in Betracht 
115 Bien Hasen vom 1 Gain INES 160 Iudie, Herzogthumer Schles⸗ 
wig⸗Holſtem gegen etwanige Uebergrißfe und Angriffe mit den geeignetſten 
e e, Det Gran 
„Ich hoffe übrigens, daß der Nationalität der Herzogthümer keine ernſt⸗ 
liche Gefahr droht und bin entgegengeſetztenfalls der feſten Zuverſicht, daß 
beieffen werden. Berlin, den 24. März 1848. ER; 
Mit aufrichüger Freundſchaft verbleibe Ich, 
aun a a an J dan dental nen Petter ) 

27 7 2 TR Vir „Friedrich Wilhelm.“ ls 
Tier Birk eutſchland. Snort 3 
Berlin, 18. Juli. Se Kbliigl⸗ Hoheit der Prinz Albert von Sach⸗ 
ſen iſt heute, von Veile kommend, im Königlichen Schloſſe zu Chartotten, 

i 15015 127 ein 


burg eingetroffen. 101 


> 
1 


DEN 
ni2 


Köln, Düſſeldorf, Liegnitz, Magdeburg u. . w. lauten glle - faſt überein 


ſtimmend, daß die Demokraten hier in Geſammtheit, dort zum Theil 


1 nion 


Magdeburg, 17. Juli. Der MWapttag ict vorüber die 197 Wahlmän⸗ 
ür die Stadt Magdeburg ſind 9 Der Wahlakt ſelbſt, iſt ohne alle 


© na ue n gets Bit 


Sts übergegangen. Man ſah, daß der T 3 Pu 0 
idle d benen Rechtes wohl 10 60 fed 561 e e e 
war erfolgt, jedoch iſt es dabei auch verblieben. Die Mehrhe : 
männer gel der konſtitutkonellen, d. h. der Partei an, welche fett an der 782 50 
faſſung vom 5. Dezember, v. J. halten will, und — Gokt ſei Dank — nur 
bis 15 Wahlmänner können als Vertreter der 7 lch aich Rück⸗ 
wörkspartel, als Anhänger der abſoluten Ae 0 biet e 0 
reslau, 18. Juli. In aller Eile theilen wir mit, daß die Berichte über 
den Ausfall b in faſt allen Theilen unſerer Provinz einſtimmig dahin 
lauten, daß die konſervative Partei einen wenig beſtrittenen Sieg erfochken hat, 
einen Sieg ohne Kampf, da der Gegner im Voraus vom EN 
wü Sppeln, 17. Juli. Unter den heute hier gewählten 31 Wahlmännern ge⸗ 
| 3 der demokratiſchen Richtung an. 5 g . 
ik 17. Sate won 9 Uhr Morgens ab wurden heute die Ur⸗ 
wahlen zur zweiten Kammer vollzogen. Die erkorenen Wahlmänner gehören zu 
mehr als drei Vierteln der Partei Ai die dem konſtitutionellen Prinzip huldigt, 
das für den Ausbau unſerer politiſchen ; u 
if. Von den übrigen Wahlmännern gehören nur wenige der demokratiſchen Par⸗ 
tei anz leider haben ihnen auch N 8 i 
im kalen Kreiſe ihre Liebe für den König hoch und feſt Rn haben. 


Die Wahlen ſind im Allgemeinen im konſervativ⸗ 
ein Drittheil der Wahlmänner iſt ſtreng konſervativ. 
fortgeblie⸗ 


Wegberg ker 
liberalen Sinne ausgefallen, J 3 t ſtreng 
Zwei Drittheile der Urwähler haben gewählt, das letzte Drittheil (Son 30 
ben. a : l 5 
Koblenz, 14. Juli. Außer der Herzogin von Bordeaux (Gemahlin 
Heinrichs V.) befindet ſich ſeit geſtern auch der bekannte Marquis von 
Laroche⸗Jaecuelin in dem benachbarten Bade Ems, wo ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach noch mehrere franzöſiſch- legitimiſtiſche Notablitäten erwartet 


werden. Es gewinnt dadurch das Gerücht einigen Beſtand, es werde in 


Ems eine Zuſammenkunft der Häupter jener Partei ſtattfinden. 


£ ; C -Karlsr. Z.) 

Bückeburg, 8. Juli. Die Feſtung Wilhelmſtein, ein Se 4 
ehemaligen Veſten und Burgen, ſeit deren Erbauung von keinem Feinde 
überwunden, wird endlich fallen, nicht durch Feindesmacht: eine höhere 
Macht, Cultur und Eivilifation, wird deren Fall bewirken. Der Fürſt 
von Bückeburg beabſichtigt die Trockenlegung und Cultivirung des circa 1 


Quadratmeile großen Sumpfes, Steinhuder Meer genannt, und find die 


Vorarbeiten und llebereinkunft mit der Hannoverſchen Regierung ihrem 


Abſchluß nahe, fo daß die techniſchen Arbeiten demnächſt begonnen werden 


können. Die Aequiſition einer ſo bedeutenden Fläche kulturfähigen guten 


Bodens im Winkel der beiden Eiſenbahnen, wodurch das hieſige Land um 


den achten Theil au nutzbaren Ländereien vergrößert wird, iſt für Bücke⸗ 
burg und das benachbarte Hannoverſche von hoher Bedeutung. Die Aus- 
führung iſt unter den günſtigſten Verhältniſſen geſtattet, daher 


verhältnißmäßig ſehr gering ſich ſtellen werden. (3. N.] 


Karlsruhe. Hecker iſt am löten Morgens gefund: und wyohlbehal⸗ 
Die Pariſer Diligence brachte 


ten aus Amerika in Straßburg eingetroffen. 
ihn um 6 Uhr Morgens hierher. Seine Frau, die ihn gare nicht erwartete, 
iſt ebenfalls hier. 0 174 1 des (Fr 
Konſtanz, ſtürmt 
Glocken: ein Flügel des Kloſters Petershauſen (Beſitzthum des Markgra⸗ 
fen Wilhelm) ſteht in hellen Flommen. Es iſt der Theil, wo die Stal⸗ 
lungen find, die voll von Militairpferden ſtehen. 


Zerſtörungswuth die Kämpen für „Freiheit, Bildung und Wohlſtand“ noch 
in den letzten Tagen ihrer Gewaltherrſchaft durchdrungen waren, darüber 
mag nachſtehender Vorgang ein ſprechendes Zeugniß ablegen. 
Sigelſche Corps, gedrängt von dem Vortrab der Reichstruppen, ſich von 


Donaueſchingen nach Stühlingen zurückgezogen hatte, wurde, angeblich auf 


Befehl des Ober⸗Kommando's, die hölzerne gedeckte Brücke bei Grimmels⸗ 
hofen, welche auf Rechnung des Staates mit einem Aufwande von 25,000 
Fl. gebaut worden war, bis auf den letzten Balken niedergebrannt. Es 
geſchah dies, obgleſch die Inſurgenten einen bedeutenden Vorſprung für ſich 
hatten, obgleich nicht anzunehmen war, daß die Reichstruppen die höchſt 
gefährlichen Defileen des Thales bei Grimmelshöfen paſſiren würden, und 
obgleich der Uebergang über die Wuttach etwas ünterhalb der Brücke ſelbſt 
mit ſchwerem Geſchütz ohne allen erheblichen Zeitverluſt hätte bewerkſtel⸗ 
ligt werden können. Das Werk der Zerftörunge ging unter der Leitung 
eines im vorigen Spätjahre entlaſſenen Ingenieur⸗ Praktikanten von Karls⸗ 
ruhe, der ſich f 


beiten an und ſtellte dem Flehen der Ortseinwohner um Schonung 
Brücke und der daran ſtoßenden Häuſer kalten 
menſchlichen Befehle Nachdruck zu geben. 
dadurch das ganze gedrängt liegende Dorf vor der Einäſcherung zu be⸗ 
wahren. er of Ferne (Karls. Z.) 

Frankfurt a. M., 17. Julf. Die O.⸗P. A.⸗Z. enthält in ihrem 


amtlichen Theile nachſtehendes Schreiben des Erzherzogs Reichsberweſeks 


an den General⸗Lieutenant von Pencker: a 
„An das Cörps Reichstruppen unter Befehl des 

| von Peucker.“ 

„Das tapfere Corps Reichstruppen unter 

des Reichs⸗Generals, des Königlich preußiſchen General⸗Lieutenants von 
Peucker - hat; in Verbind kt den- bräsen Königlich preußiſchen Truppen 


unter Commando Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen den 


Aufſtand im Großherzogtbum Baden siegreich bekämpft und die Schaaren 
der gegen Recht und G etz verſchworenen Feinde des- Volkes gied 

worfen. Ich fühle mich 15 ae e, Se Ir em 
Kampfe ı | 
hierdurch auszu 


erſchäütterlichen Math in allen Gefechten, Mannszucht und Feſtzulten⸗ an 
Treue, Ehre und Pflicht ſichern dieſen braven Truppen ein ehrenvolles 


Denkmal in der Geſchichte deutſcher Heere. Die groß herzoglich heſſiſchen 


Truppen; ſucceſſive verſtärkt durch zwei Kömglich württembergiſche und 
5 naſſauiſche Bataillone, waren es, welche er unter en l 
Großherzoglich heſſiſchen Generalmaſors Schäffer von Bernstein dem ſehr 


überlegenen Feinde die Spitze zu bieten hatten. Nur der guten Führung 1 


Verfaſſung als heilbringend zu erachten 


Männer ihre Stimme gegeben, die Tags vorher 


Seitenſtück der 


die Koſten 
3. f. N g 


1 dr ä Fr. 3.) 
13. Juli, 7 Uhr Morgens. Eben ſtürmt es mit allen 


(N. Pr. 3.) 
Ans dem Wuttachthale, 12. Juli. Von welcher barbariſchen 


Als das 


als „Genie⸗Offizier“ im „Generalſtabe“ gerirte, vor ſich. 
Unter wahrhaft diaboliſchem Wohlbehagen ordnete er die Zerſtörungs⸗Ar⸗ 
der 
0 Hohn entgegen. Mil dem 
Tode war bedroht, wer zur Löſchung des Brandes der Brücke nur eine 
Hand erheben würde, und es ſtanden Scharfſchützen bereit, dieſem un⸗ 
e i Nur den Angefivengteften Be⸗ 
mühungen der Ortseinwohner gelang es, die umliegenden Gebäude und 


3.0 4 bin- eben, 
der ausgezeichneten Führung 


Al: ſämmtlichen Truppen, welche an diefem | 
Theil genommen, den, Dank des Vaterlandes under meinigen 
drücken. Kräftige Ausdauer bei großen Anſtrengungen, un⸗ 


ruhen ſtattgehabt. Man 
bedarf dieſe letzte Nachricht der Beſtätigung. 


Theil des Publikums, welcher f dieſes Generals und dem entwickelten Muthe der Truppen konnte es ge⸗ 


lingen, dem Ueberfluthen der Empörung einen Damm entgegenzuſtellen und 
die heſſiſche Grenze gegen dieſelben zu ſichern. Eine Großherzoglich meck⸗ 
lenburgiſche Brigade wurde der kombinirten Diviſion des General⸗Majors 
Schäffer von Bernſtein zur Unterſtützung gefendet und nahm mit Auszeich⸗ 
nung Theil an dem ungleichen Kampfe. Die an Zahl überlegene gegneri⸗ 
ſche Artillerie erſchwerte die Aufgabe, koſtete manches Opfer, konnte aber 
den Muth der Truppen nie erſchüttern. Sobald das Heranrücken Königl. 
preußiſcher Truppen dies möglich machte, wurden die mobilen in und bei 
Frankfurt konzentrirten Reichstruppen unter Befehl des Großherzoglich heſ⸗ 
ſiſchen General⸗Majors von Bechkold an die heſſiſch-badiſche Grenze ge⸗ 
ſendet, um mit der daſelbſt im Kampfe begriffenen Diviſion vereint das 
Reichs⸗Corps zu bilden, über welches der General⸗Lieutenant von Peucker 
den Oberbefehl übernahm. Durch den Abmarſch zweier Königl. preußiſcher 
Armee⸗Corps wurde das bisher beſtandene numeriſche Mißverhältuiß aus⸗ 
geglichen, und daher zum Angriffe übergegangen, welcher die Truppen von 
Sieg zu Sieg führte. Wenn ich auf der einen Seite ſtolz bin auf das, 
was, die Truppen leiſteten, und auf die innige Verbrüderung, welche ſich 
bei ihnen durch alle Stämme bewahrheitete, ſo erfüllt mich auf der anderen 
Seite die tiefſſe Trauer, indem ich die Verblendung ins Auge faſſe, welche 
uns nöthigte, deutſche Waffen gegen Deutſche zu gebrauchen. Möge die 
Vorſehung unſer großes, herrliches Vaterland vor ähnlichem Unglücke, vor 
jeder Zwietracht bewahren, auf daß die deutſche Kraft durch Einigkeit, 
Recht und Geſetz den höchſten Glanzpunkt erreiche. 175 1 8 
i Gaſtein, den ten Juli 4849.“ RT: nah 

Der Reichsverweſer 3 


Johann. EHE 
Der Reichsminiſter (983) A. Jochmus. “ 


— Nach dem nun veröffentlichten NXrrff 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee 65 Ofſtziere und 2800 Unteroffiziere ig 


ud dis Lieute⸗ 

von Negelein und Ottens. Der Verluſt an Artillerie 
beträgt: „ ge, Sci 120 , t c 00 
˖ 5. Gpfd. Feldgeſchütze, 3 24 pfd. Granatkanonen, 7 24pfd. Kugel⸗ 


u 


wurden. 


Hebahnt hal, 10 


erlin geweſene Senator Haller bereits au⸗ 
; 3 . R.) 


In der polytechniſchen Schule haben ernſte Un⸗ 
ſpricht von der Auflöſung des Inſtituks. Dog 
edarf di 5 } ſtäti Ein Herr Lalanne, ehem 
liger Direktor der Natlonal⸗Werkſtätten, iſt nämlich wegen der Vorfälle 
am 13. Juni verhaftet worden, und dieſe Verha hunde fel in Folge einer 
Anzeige geſchehen ſein, die ein Schüler des e e ge⸗ 
macht hätte. Die andern, erbitterk darüber, wollten den Angeber zwingen, 
aus dem Inſtitat zu ſcheiden, doch diefer weizerte 19; da verließen fie 

JAHRN - I: SE IH EI RIDIIERT TI MIT un 


Juli. 


Paris, 15. 


4 


12197 
Cabrera iſt am 12. d. in Marſeille angekömme n. 
1 eue ed 
Hrue d. Baudren tänſchen; die Sache iſt friedlich beigelegt und die Schüle 
Wieder eröffnen? ene wn ee e ee en ene ee, 
In Lyon iſt im Quartier St. Claire eine beträchtliche Anzahl oon 


33 Feuergewehren und Schwertern weggenommen worden. Die Nachfuchüln, 
General⸗Lieutenans 99 chſüchüng 


7 nee onze 1 As. E trafe. S 2 
„ Das mittelländiſche Geſchwader, audin hat den Be hl 
erhalten, in den Hafen von Toulon einzulaufen und am 12ten d 0 
iber geren d 206: ee end e 
Pierre Bong 
Began 


Men, neee alles In ene een e 
In Ceuta werden große Vorbereitungen getroffen, um den 


1 


1 


1 


4 


4 


and die Herzogin von Montpenſiex zu empfangen. Der Bey von Te⸗ 
tuan will ihn mit 8000 Mann beſuchen, um ihm ein mauriſch militairiſches 
Feſt zu geben. : 3 

Italie n. 


Rom, 2 Juli. Mazzini iſt mit ſeinen politiſchen Glaubensgenoſſen 
noch immer hier, ohne eine direkte Kränkung durch Oudinot erfahren zu 


haben. Ueber das Schickſal Garibaldis und ſeiner Legion verbreitet ſich 


eben das Gerücht, er ſei von Neapolitanern und Oeſterreichern einge- | 
Bei Garibaldi's Feinheit 


ſchloſſen worden, und habe viele Leute verloren. 
ſehr unwahrſcheinlich. f 


— Cicerouachio und mehrere Andere ſollen verhaftet ſein. Die Fran⸗ 


zoſen werden von den durch fie „befreiten“ Römern gerade ſo behandelt 
wie die Oeſterreicher in Mailand. Wo Franzoſen hinkommen, verlaſſen 
die Italiener den Ort. Ein 
iſt in der Stadt geblieben. 


Nom, 8. Juli. Rom iſt ruhig und findet ſich ſchon in die Laune 


feiner Gäſte. Die Entwaffnung der Cioica if batgillonsweiſe vor ſich ge⸗ 
gangen. Oudinot iſt fogar ſchon in Begleitung des Generalſtabs in der 
itte ſeiner Jäger in die Meſſe gegangen, ohne beleidigt zu werden. Wie 
liebenswürdig doch die Römer urplötzlich geworden find! i 
Vor Venedig, 13. Juli. In der Nacht vom 11. auf den 12. Juli 
befand ſich die Fregatte „Venus“ (Cap. Bendai) 3 Miglien füdlich von 
Cbioggia bor Anker. Schon am Tage vorher hatte man im Hafen von 
Ehioggia und Malamoceco einige Bewegungen unter den venetianiſchen 
Schiffen bemerkt und war dadurch um fo aufmerkſamer geworden, Gegen 
Mitternacht umzog ſich der Himmel mit ſchweren Wolken und eine friſche 
Briefe aus NW. ſprang auf, die alſo aus Venedig wehend, günſtig für 
ein Auslaufen der Venetianer geweſen wäre. Da näherte ſich plötzlich ein 
Schooner, der wegen der außerordentlichen Dunkelheit erſt von den Aus⸗ 
lugern erblickt wurde, als er auf Flintenſchuß von der Fregatte herange⸗ 
egelt war. Nachdem man ihn angernfen und keine Antwort exhalten 
atte, wurde eine der achtzehunpfündigen Kanonen auf ihn abgefeuert, in 
demſelben Augenblicke aber ſtand er auch ſchon am Vordertheile und blieb 
mit feinem Hintermaſte an dem Bugſpriet der Fregatte hängen. Binnen 
wenigen Sekunden war Jedermann auf ſeinem Schlachtpoſten, da man ein 
feindliches Entern nicht mehr bezweifeln konnte. Plötzlich aber entzündete 
ſich der Schoner unter dem fürchterlichen Gekrache zahlreicher Bomben, 
die er hoch in die Luft ſchleuderte, die Breunſtoffe fielen auf unſer Verdeck 
und blieben im Takelwerke hängen. Ein augenblickliches Feuer entzündete 
ſich, und die auflodernden Flammen reichten bis an den Moſtkorb der Fre⸗ 
gatte. Ein allgemeiner Schrecken bemächtigte fi) der Mannſchaft bei dem 
nunmehr unbezweifelten, ja ſchon halb erreichten Zwecke des Branders. 
Capitain Benda zögerte keinen Moment; unkerſtüßt ron den wackeren 
Offtzieren feiner Fregatte, verſcholl fein Aufruf zur Hülfe nicht, trotz der 
Gefahr, die drohend mit jeder Minute wuchs. Unerſchrocken ſprang ein 
Theil der Matroſen auf den Bugſpriet und die Klüver der Fregatte, trennte 
durch kühne Axthiebe inmitten der auflodernden Flammen, die der Wind 
hoch über den Bord der Fregatte wehte, die Maſten des Branders vom 
Takelwerke der Fregatte, während ein anderer Theil beſchäftigt war, die 
umpen herbeizuholen, die Ankerkette zu kappen und durch das Aufhiſſen 
eines Beſauſegels das Schiff vom Winde abfallen zu machen und ſo vom 
Brander zu entfernen. Gleichzeitig wurde Alles bereit gehalten unt im 
Falle eines um ſich greifenden Brandes die Pulverkarren unter Wut zu 
ſetzen. Nach einer gefahrvollen Arbeit von irn? Minuten, während der 
Brander wie ein Vulkan Brennſtoffe aller Art um ſich ſchleuderte, gelang 
es, venſelben loszubringen, die Flanke der Fregatte gegen ihn zu richten 
und ihn hart neben dem Beſanmaſte in den Grund zu bohren. Mit 
einem einſtimmigen Vivatrufe unſerem Kaiſer verſauf der Bote venetiani⸗ 
ſcher Feigheit; die trotz der armirten Fahrzeuge, die innerhalb der Lagu⸗ 
nen bereit ſtehen, ſich einer ſolchen ſchändlichen Waffe bedienen wollte. 
Als vor einem Jahre beiläufig Albini's Flotte vor Trieſt geankert war und 
den Hafen blokirte, wurde uns von einem griechiſchen Pyrotechniker bajr 
ſelbe Zerſtörangsmittel angetragen; man wies es aber zurück als Hölker⸗ 
rechtswidrig und feig. Den Rebellen iſt aber nichts unerlaubt, jedes Mit⸗ 
tel kann geheiligt werden durch ſeinen Zweck. Die Fregatte Venus“ hat 
abermals einen glänzenden Beweis geliefert von der Tüchtigkeit 
und dem perſönlichen Muthe ihrer Mannſchaft, die, vom 
Kommandanten angefangen bis zum letzten Schiffsjungen, unerſchrocken 
der Todesgefahr ins Auge blickte, und durch ſeltene Geiſtesgegenwart und 
Ordnung das Schiff von ſeinem ſicheren Untergange rettete. Allgemein 
war aber an Bord nach überſtandener Gefahr auch der erbauljche Ge⸗ 
danke, daß der Himmel allgütig und gerecht die Verfechter der Ordnung 
beſchützte, daß die Kaiſerliche 


gung rühmen könne. Am folgenden Tage, als auf den Wunſch der Mann⸗ 


ſchaft eine feierliche Dankmeſſe an Bord abgehalten wurde, ſtanden ſämmt⸗ 


liche Schiffe der Diviſion im Feſtkleide ihrer Wimpeln und Flaggen vor 


der Küſte Venedigs — man überzählte wohl einigemale von der Dogen⸗ 
ſtadt aus die Häupter unſerer Lieben und ſiehe — es fehlte kein theures 


Haupt, Die Fregatte „Venus“ hat in ihren Tau- und, Tafelwerk zwar 
einigen Schaden erlitten, aber keinen ihrer Tapferen verloren, obwohl 
rere verwundet ſind. 9 L 


5 BVermiſcht 
Stettin, 20. Inli. 


0 


e Nachrichten. . 


rege, unſre Schiffe werden noch eine Fahrt unternehmen konnen und die 
Quellen des Erperbes noch für Viele fließen. Zum zweiten Mal iſt der 
drückende Alp 


i des Dänenkrieges uns abgewälzt, möchte er ſich nicht wie- 
der einſtellen .) ß IR N he Eu e e 
— Der Magiſtrat weiſt im Allgemeinen Anzeiger nach, daß die Wahl⸗ 


liſten mit größter Sorgfalt angefertigt ſind, bemer aber dabei, daß bei 
der Schwierigkeit des Geſchafts Irrthümer nicht zu vermeiden waren, und 


weift endlich die Akußerung der Norddeutſchen Zeitung, als ſei „eine als 


ulttademokratiſch bekannte Perſönlichkeit“ an den Irrthümern ſchuld, als 

eine Beat ung mit gerechtem Unwillen zurück. nr 

Ani nchen Saͤnnabend werden im Saale der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

Sau die hieſigen Wahlmänner zur erſten Vorverſammlung zuſammen⸗ 
E Re mn 3 87 915 0 


großer Theil der Mitglieder der Aſſemblea 


Flagge ſich einer beſonderen Glücksbegünſti⸗ 


meh⸗ 


5 Hier iſt Alles erfreut über die baldige Aufhe⸗ 
F bung der Blockade, es wird lebendiger am Bollwerk, die Spekulation wird 


| 
| 
| 


— Im nahgelegenen Dorfe Nemitz hat ſich 
weſenheit eine Bauernfrau im Brunnen ertränkt. 
Ein ſcheu gewordenes Pferd ertrank hier in der Oder. 
— Aus der geringern Anzahl der Urwähler hier und an andern Or⸗ 
ten wollen gewiffe Blatter den Schluß ziehen, als ſei dies Antipathie ge⸗ 
gen das Wahlgeſetz, das Miniſterium und den König; in vielen Fällen iR 
das wohl unleugbar; in noch mehreren aber, fo ſchließen wir, iſt es Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die konſtitutionelle Monarchie, deren viele Leute überdrüſſig 
ſind. Dieſer Schluß, der ohne Zweifel begründet iſt, möchte jenen Blät⸗ 
tern noch weniger behagen und nicht ohne Grund fürchten laſſen. f 
— Fortwährend laufen Nachrichten aus der Provinz ein, die beſtäti⸗ 
gen, daß überall faſt nur eonſervative Manner gewählt find. 


Saarburg, 12. Juli. Nachdem ſich ſeit einigen Tagen hier mehrere 
Fälle der ſporadiſchen Cholera gezeigt hatten, welche ſämmtlich in G 
jung übergingen trat geſtern plotzlich die aſtatiſche, Cholera auf, und 
endete eine derartige Erkrankung nach 12 Stunden tödlich. BY 
EEE (Saar⸗ u. Moſelz.) 


in Folge von Geiſtesub⸗ 


Berliner, Börse vom 19. Juli 
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Deu tſch lan d. 


Berlin, 17. Juli. Unter dem 15. Januar d. J. hatte der Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Konſiſtorien und evangeliſch⸗theplo⸗ 
giſchen Fakultäten, ſo wie einige der Lehrer des Kirchenrechts an den Uni⸗ 
verſitäten des Landes, aufgefordert, fi) gutachtlich über die Aufgaben aus⸗ 
zuſprechen, welche durch den 12ten Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde an die 
evangeliſche Kirche in Betreff ihrer Verfaſſung geſtellt worden ſind. Ge⸗ 
genwärtig ſind die erforderlichen Gutachten vollſtändig eingegangen, und 
der Miniſter hat im Sinne der Kirche zu handeln geglaubt, wenn er die 
Veröffentlichung derſelben veranlaßt hat. Der Druck iſt jetzt vollendet, 
und in der nächſten Zeit wird die Publikation im Wege des Buchhandels 
erfolgen. Die Glieder der Sor werden aus dieſem Werke die Ueber⸗ 
zeugung ſchöpfen, daß die vor legenden äußerſt ſchwierigen Fragen mit 


großer Vollſtändigkeit und mit Umſicht erörtert worden ſind. Eine Ueber⸗ 
Zur Berichtigung 


ſicht über den Inhalt wird ſpäter veröffentlicht werden. 2 
ungenauer Nachrichten, welche in der letzten Zeit verbreitet worden ſind, 
wird jedoch jetzt ſchon bemerkt, daß die Gutachten in, überwiegender Zahl 
allerdings die Berufung einer allgemeinen Synode als ein mit Ernſt zu 
erſtrebendes Ziel bezeichnet haben, daß ſie jedoch zum größeren Theil es 
für augemeſſen halten, zunächſt die Gemeinden zu proviſoriſcher Ordnung 
ihrer Verhältniſſe zu veranlaffen, 
Kreis⸗Synoden und die höheren Se 
Grund gewonnen und der Kirche die Hoffnung auf eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung ihrer Verfaſſung möglichſt geſichert werde. a 

— Aus guter Quelle vernehmen wir, daß der Kaiſer von Rußland in 
3 — 4 Wochen eine Reiſe nach Deutſchland anzutreten gedenkt. Man 
kaupft mit Recht unter den jetzigen Umſtänden an dieſen Entſchluß poli⸗ 
tiſche Conj kturen, c n ‚off: 31g.) 
Ver Königl. däniſche Cabinets⸗Courier, von Sieck, iſt von Ko⸗ 
penhagen hier eingetroffen. | 4 

7 . ge N legt heute die verantwortliche Redaktion der 
„Deutſchen Reform!“ nieder. er „F 
5 N man hört, bewegt ſich ein Bairiſch Oeſterreichiſches Armee⸗ 
Korps in der Stärke von 9000 Mann vom Bodenſee aus, ohne Baden zu 
berühren, zur Beſetzung von Mainz und Frankfurt. Will man etwa wie- 
der den Reichsverweſer nach Franffurt dirigiren? Und ſollen die 9000 
Mann dazu dienen, ſeinen Anordnungen Geltung zu werfe hen 

1 a 7 f n 


ſt. 30) 


* 


—.— 


— Geſtern ging den Buchhandlungen folgende Verfügung des Poli⸗ 
zei⸗Präſidiums zu: „Laut Präſidial⸗Beſchluß iſt e Todtenmeſſe 
von Herrmann Drobiſch““ verboten und in geſchlag zu nehmen. 


— Ein hieſiger Kaufmann verlor heute in der Gegend des Alexan-⸗ 
I ö in welcher ſich 2. bis 3000 Thlr. Papiergeld 


derplatzes eine Brieftaſche, | 
und verſchiedene Wechſel befanden. 
welche den Fund als ihr Eigenthum in 
Ohne Weiteres wurde zur Theilung geſchritten; 
ab. Damit unzufrieden, verzichteten eie Letzteren auch hierauf, indem ſie 
dem Eigenthümer der Brieftaſche den ihnen zugekommenen Theil zurücker⸗ 
ſtatteten und den dritten Theilnehmer angaben, Eine ſofort angeſtellte 
polizeiliche Recherche ergab, daß der Dritte ſofort ſeine Familie in einem 
Kleiderladen neu equipirt hatte, er ſelbſt war jedoch nicht aufzug af 
EA | In 


nſt. 3. 
Aus Weſtpreußen, 13. Juli. Vor Kurzem iſt in Culm eine 


ſcheußliche Mordthat verübt worden. Zwei Schüler, Söhne des Pförtners 


des Kloſters der barmherzigen Schweſtern, hatten, dem Vernehmen nach, 
aus der Kirche werthvolle Geräthſchaften entwendet. Dieſe boten ſie 
einem Handelsjuden im Kloſtergarten zum Kaufe an. 
nur ein Geringes bot, fürchteten die jungen Böſewichter, der Jude habe 
Verdacht geſchoͤpft und wolle ſie denuneiren. Sie überfielen den armen 
Mann, warfen ihn zu Boden, ermordeten ihn mit einem halbſtumpfen 
Eiſen auf eine höchſt grauſame Weiſe und nahmen ihm ſeine Baarſchaft 
ab. Die Verbrecher befinden ſich bereits in den Händen der Obrigfeit. 
— Nach der Angabe eines höheren Militaif⸗Beamten kann ich die 
Ihnen „aus Weſtpreußen“ gerüchtweiſe zugekommene Nachricht in Betreff 
der Befeſtigung von Gueſen und Bromberg dahin beſtätigen, daß eine 
ſolche bei Bromberg wirklich beabſichtigt wird. Es werden ſogenannte be- 
feſtigte Kaſernen, alſo Forts, gebaut werden, zwei auf der die Stadt be⸗ 


herrſchenden Höhe, „Gieſe's Vorwerk“ und „Wißmann's Ruh“ genaunt, 


und zwei kleinere in der Ebene. Zum Bau der Oſtbahn ſind vor ganz 
kurzer Zeit wieder 100,000 Thlr. vom Ministerium en 
(Conſt. Z.) 
Stuttgart, 7. Juli. Unlängſt kebrte der Baron W. v. Müller 
aus dem Innern Afrika's zurück, das er nun zum zweiten Male beſuchte, 
und zwar waren es diesmal vorzugsweiſe Kordofan, Darfur, Nubien, 
Egypten und das Flußgebiet des weißen Nils, denen der Beſuch gegolten. 
Baron o. Müller beabſichtigt nun, durch die Erfahrung, welche er von 
dieſer zweiten Reiſe in den Sitten und Gebräuchen jener Länder und na⸗ 
mentlich durch die erlangte Erkenntniß der Landesſprachen bereichert, eine 
dritte Reiſe, die von Egypten aus unternommen werden und in Kurzem 


von da in das Junere des Landes abgehen foll, mit dem beſondern Zweck 
der Aufſuchung des Nilurſprungs. Vorläufig geht fein Sekretär Brehm 


ab, während Herr v. Müller ſelbſt dieſem erſt in mehreren Monaten nach⸗ 


folgen wird. Er wird den Continent Afrika's bis zur Weſtküſte 9 0 
! (CL. Z.) 


Oeſterreich. — 
Wien, 16. Juli. Von den in Ofen eingerückten k. k. Truppen 
ſoll Szemere, der Miniſter des Innern, Ade orden ſein. 


— In Prag beabſichtigt man das Gut Trebnie für die Familie Ra⸗ 


detzky zurückzukaufen, deren Eigenthum es einſt war, das aber von der 
Rutter unſers gefeierten Marſchalls veräußert 
die Erziehung ihrer Kinder beſtreiten zu können. 


en I Waſſer in kurzer 
damit für die demnächſt zu berufenden 
ſynodaliſchen Vereinigungen ein feſter 


Nikolaus angerichtet 


fiel, beſchädigte an vielen Stellen der 


Eine Frau war eben im Begriff, die 
Brieftaſche aufzuheben, ſie wurde jedoch daran durch drei Eckenſteher, 
Anſpruch nahmen, verhindert. 
der Eine jedoch nahm den 
ungleich größeren Theil und fertigte die beiden Andern mit Kleinigkeiten 


Als derſelbe jedoch 


wurde, um die Koſten für 
(Ho) 


———— 


Wien, 17. Juli. Der katholiſche Pfarrer Anton Mauerbart, 27 
Jahre alt, und der evangeliſche Pfarrer, Johann Sikſag, 50 Jahre alt, 
beide aus Jaß⸗Beéremo, welche das Volks⸗Aufgebot von der Kanzel — dem 
Befehle der ungariſchen Inſurgenten-Regierung gemäß — verkündigt, ſind 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. g ur 
— Heute wurde hier ein Urtheil über einen politiſchen Delinquenten 
ſeltener Art gefällt, nämlich über einen Schriftſetzer aus Breslau, Namens 
Brand; derſelbe ſtand in einer hieſigen Buchdruckerei ſchon lange in Ar⸗ 
beit und korreſpondirte nebenbei eifrig in die Breslauer Zeitung; die Sache 
wurde aber verrathen und Briefe aufgegriffen, worin er ſich über das 
öſterreichiſch⸗ ruſſiſche Heer eben nicht ſchmeichelhaft ausſprach, überhaupt 
aber ſeine Sympathien für die Sache der Rebellen an den Tag legte. Er 
wurde zu fünfjähriger Schanzarbeit in Eifen verurtheilt. — Nächſte Woche 
erwartet man die Hinrichtung eines katholiſchen Prieſters. f 


Innsbruck, 11. Juli. Geſtern Abends um halb 6 Uhr entlud ſich 
über unſerer Stadt und ihrer nächſten Umgebung ein ſeit Menſchengeden⸗ 
ken in ſo furchtbarer Stärke nicht mehr dageweſenes Gewitter. Es war 
von Hagel und einem Wolkenbruch begleitet, in Folge deſſen der Regen 
eine halbe Stunde lang buchſtäblich in Strömen niederbrauſte, ſo daß das 
Baflı Zeit in mächtigen Bächen durch die Straßen floß, in die 
niedriger gelegenen Hausfluren eindrang und den Uebergang von einer 
Straße in die andere unterbrach. Am untern Stadtplatze lief das Waſſer 
in einen See zuſammen, dem man erſt fach, vieler Anstrengung einen Ab⸗ 
fluß zu geben vermochte. Schaudererregend find die Verwüſtungen, welche 
dieſer Wolkenbruch in der Gemeinde Hötting und in der Vorſtadt St. 
bat. Das von den Gebirgslehnen in ungeheurer 
Maſſe zuſammen gelaufene Waſſer ſchoß mit unbändiger Wuth durch die 
kleinen Thäler und Gaſſen herab, wühlte 2—4 Fuß tiefe Gräben aus und 
ergoß fick, wo es auf keinen Widerſtand ſtieß, links und rechts über Aecker 
und Wieſen, dieſe mit Schlamm und Geröll überſchüttend. Der Fallbach, 
welcher ſich in St. Nikolaus in den Jun ergießt, ſchwoll an manchen 
Stellen zu einem 6 Klafter breiten Strom an, führte unzä lige, mitunter 


viele Centner ſchwere Steine mit, und ließ in der Gaſſe und in den Häu⸗ 


ſern eine entſetzliche Maſſe von Steinen und Schlamm liegen. Einige 
Häuſer am Venusberg wurden ſtark beſchädigt und unbewohnbar gewagt. 
Der Hagel, der, dem Himmel ſei Dank, größtentheils im Gebirge nieder- 

Gemeinde Hötting das Türkiſchkorn 
und ſchlug die reifen Körser der Roggenähren aus. (Insbf. 3.) 


Teplitz, 11. Juli. Die Frequenz unſerer Quellen nähert ſich ihrem 


Culminationspunkte, indem die heute ausgegebene 3öſte Bgdeliſte 1347 


Nummern enthält, eine Zahl, die bei dem Beginne der Saiſon unter den 


obwaltenden unruhigen politiſchen Verhältniſſen kaum zu erwarten war und 
daſelbſt in dem Innern des Treibens, der Ruhe und Ordnung nur ſelten 


vorgekommen iſt. Nach neuen, durch die Leipziger Zeitung gegebenen Nach⸗ 
richten aus Teplitz vom 14. von Reiſenden, welche in Dresden mit Extra⸗ 


poſt angekommen ſind, hat ſich jedoch am 13. dort die Cholera gezeigt. 
Drei bis 4 polizeiliche Todesfälle des an der derſelben Erkrankten Leſtcli⸗ 


gen dies auf das Beſtimmteſte. Die ſo zahlreich gewordene Saiſon die⸗ 
ſes Sommers iſt dadurch vor der Hand ſo gut wie e DEN ſäͤmmt⸗ 
liche Badegäſte ſuchen fo ſchnell als möglich den inſteirten Ort zu verlaſſen 
und es waren bereits eine nicht kleine Anzahl der dort verweilenden Cur⸗ 
gäſte mit allen nur möglichen herbeizuſchaffenden Fahrgelegenheiten in 
Dresden angekommen. ö 8 5 f ö 


Agram, 14. Juli. In der Nacht vom 8. d. verſuchten einige Bö⸗ 


ſewichte in das Schlafzimmer des — 5 Pfarrers Sacer in Orehovae 


gewaltthätig einzudringen — der Pfarrer verlor die Faſſung nicht und 


ſchoß durch ein in der Thüre bereits eingeſchlagenes Brett, wodurch er 
zwei der Räuber verwundete, die ſich dann entfernten, feinen Stall an- 


zündeten und ein Pferd mitnahmen. — Durch den Brand des Stalles ver⸗ 
lor der Pfarrer zwei Pferde und zwei Kühe. — Einer der Böſewichte 
wurde eingefangen und nach Warasdin gebracht, wo er der verdienten 
Strafe bereits unterzogen wurde. Derſelbe heißt Joh. Spelie, und iſt 


aus Neuſtadtl in Krain gebürtig. Am 12. d. wurde er in Folge ſtand⸗ 


rechtlichen Urtheils in Warasdin erſchoſſen. 


Sch wei z. 


Zürich, 13. Juli. Die Trümmern des Siegelchen Armeekorps ſind 
geſtern unter großem, aber ſtillſchweigendem Voſksauflauf in einzelnen De⸗ 
kaſchments hier eingerückt. Der Artilleriepark kam nicht um die angege⸗ 
bene Zeit, ſondern erſt gegen Abend. Man rechnet gegen 1600 Mann, 
die fürs Erſte in der Kaſerne untergebracht werden müſſen. Die Truppen 
find vor ihrer Entwaffnung von ihren Führern ausbezahlt worden, ſo daß 
jeder Mann für den Augenblick einige Nothpfennige hat. (N. Z. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Juli. Der „Moniteur “ bringt in feinem offiziellen Theile 
die Auflöſung der ten Legion der Pariſer Nationalgarde. f : 
„77 Baraguay d' Hilliers beklagte ſich in einem Journale dar⸗ 
über, daß man von einem General dieſes Namens geſagt, er hätte ſich 
durch feine Schmähungen gegen Napoleon bei den Bourbons 18415 beliebt 
machen wollen; fein Vater wäre 1813 geſtorben. „Schon Recht, ſagt 
La Liberté, man gebe dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt“, nicht der Ge⸗ 
neral B. d'Hilliers iſt angegriffen, ſondern der Capitain, der jetzt 
General iſt. g 7 Fr 

Paris, 14. Juli. Es hat ſich der merkwürdige Fall ereignet, daß in 
der Commiſſion für das Geſetz wegen der Hülfsleiſtungen Herr Thiers 
gewählt worden, Herr Vietor Hugo aber, der in dieſer Sache ſo lebhaft 
das Wort genommen, übergangen iſt. Vielleicht eben, weil er ſo lebhaft, 
und freilich mehr lebhaft als verſtändig geſprochen. 5 

— Die Zeichen, daß man in einem großen Theile der Bevölkerung 
den Grundfätzen der Legitimiſten mehr und mehr anhängt, und wie durch 


„ 


des geſetzlich thronberechtigten Zweigs der Bourbons 
den falſchen Stellungen herauszukommen hofft, die man 
ſich feit 1830 bereitet hat, mehren ſich täglich. Man ſah, meldet der 
Temps, geſtern viele Nationalgardiſten, die mit einer weißen Roſe im 
Knopfloch von dem Stadthauſe zurückkehrten. Nicht die Zahl dieſer Trä⸗ 
ger derſelben, aber daß ſie das Zeichen öffentlich vor allem Volk zu tragen 
wagten, iſt das Wichtige bei der Sache. — Das Piedeſtal, welches früher 
die Reiterſtatue des Herzogs von Orleans trug, die in den Februartagen 
ſo brutal zerſtört wurde, obgleich niemals ein Fürſt und Thronerbe mehr 
die Liebe und Verehrung des Volkes gehabt und verdient hat, als eben der 
Herzog von Orleans — das Piedeſtal alfo der Statue deſſelben, ſah man 
eſtern mit Kränzen von Immortellen geſchmückt. Zahlreiche Verehrer des 
Fürſten wallfahrteten nach der durch eine Kapelle bezeichneten Stelle an 
der Barriere von Neuilly, wo er den unglücklichen Fall gethan hat. — 
Auch dieſes Zeichen, wiewohl es direkt der Zweigdynaſtie der Bourbons 
gilt, bezieht ſich indirekt auf die oben angedeutete Richtung. Denn aller⸗ 
dings richten die Wünſche ſich auf die Regierung des Grafen von Paris, 
als Erben des Herzogs von Orleans, aber unter der Regentſchaft des 
Herzogs von Bordeaux, von dem man keine Nachkommen erwartet. Selbſt 
das abentheuerliche Gerücht von dem Plan einer Vermählung des Präſi⸗ 
denten Louis Bonaparte mit der Herzogin von Orleans entkeimt nur die⸗ 
ſem Boden, denn es ſagt nur: „Wir wollen Rückkehr in das alte Geleis 
zum Königthum.“ Louis Bonaparte, obwohl ſein Name momentan der 
Retter Frankreichs vor anarchiſcher Republik war, iſt doch jetzt das Hinder⸗ 
niß zur völligen Wiederkehr der eigentlich natürlichen Rechtszuſtände, und 


die Rückberufung 
endlich aus allen 


die Regenkſchaft des Grafen Chambord noch nicht ausgeſchloſſen, wohl aber 
Louis Napoleons durch die neueſten Ereigniſſe begründete Anſprüche in 
jener Weiſe beftiedigt, daß er ſpäter kein Hinderniß wäre. — So aben⸗ 
theuerlich alſo der Plan einer Heirath zwiſchen der Herzogin von Orleang 
und dem Präſidenten klingt, ſo gehört er doch zu einem derjenigen Ge⸗ 
danken, mit denen man ſich jetzt trägt, um das ſo ſehr gewünſchte Ziel 
die Rettung aus der Republik ohne eine neue Gewaltſamkeit, zu erringen, 
Denn daß alle Ruhe, alles Glück, was fie gewährt, nur proviſoriſch if, 
das fühlt Jedermann. N Ki 
— Diefen Morgen brach um 9 Uhr im Bazar Bonne Nouvelles auf 
dem Boulevard gleichen Namens ein Feuer aus, welches ſo heftig war 
daß in wenigen Minuten faſt die ganze Gemälde Gallerie von modernen, 
zum Theil ſehr werthvollen Gemälden verbrannte und dem Feuer erſt um 
11 Uhr Einhalt gethan werden konnte. i 


Anekdote. 


In den „Grenzboten“ gedenkt Jemand der Erlaubniß zur Gründung 
eines norddeutſchen Bundesſtaats, welche Schwarzenberg Preußen ertheilte, 
Ein Berliner Eckenſteher, ſagt er, verkaufte in der Abenddämmerung 
einem dummen Teufel ein großes Stück Eiſenkette. „Schönes Eiſen, 
ſagte er; „unter Brüdern zwei Thaler werth. Da haben Sie's für fünf 
Silbergroſchen.“ Der Handel ward geſchloſſen, und ſiehe da, der Käufer 
haͤlt eine ſchöne, ſchwere Kette in der Hand. Es war nur ein Uebelſtand 


doch wenigflens derſelben, und es wäre durch einen ſolchen Schritt auch 
i = 
| dabei. Sie war nämlich an einem großen ſchönen Haufe befeſtigt, welche 


demgemäß ſucht man ihn auf dieſe Art zu entfernen, oder vielmehr dazu 
„ Freilich wäre das nur eine Brücke zur Dynaſtie Orleans, 
hinlänglich in die rechte Straße zurückführt; allein fie nähert ſich 


zu benutzen. 
die nicht 


Künſtlers Berechtigung. 


Schönheit und Wahrheit, die himmliſchen S 

7 en Schweſtern 
Lächeln bezaubernd in Kunſt und Natur, b 
Leiten beſchirmend den Bruder mit feſtern 
Heiligen Banden auf irdiſcher Flur. 
Schüchtern erſcheint auf dem Markte des Lebens, 
Selten erkannt, der geweihete Sohn; 
Aber ſein Schaffen, es iſt nicht vergebens, 
Höhere Wahrheit iſt ſelber ihm Lohn. 


Ehret die Kunſt mir, die himmelserkor'ne 
Tochter der Schöpfung, die andre Natur, 
Aus Phantaſie und Gemüthe geborne 
Schöpferin lebensbeſeeleter Spur. 
Tretet in Staub die begeiſterte Schöne, 
Wehret vandaliſch dem jüngern Geſchlecht, Mi 
Fröhlich zu weilen im Reiche der Töne, 
Aber erzittert, wenn eiuſt fie ſich rächt! 


Winkt nicht dem Sänger im Menſchengetümmel, 
Nicht in dem Leben willkommen ein Raum? 
Trägt er im Herzen nur ſtill ſeinen Himmel, 
Schwindet ſein Wirken, ein nichtiger Traum? 
Glaubt es, der Schöpfer der Urelemente 
In die Unendlichkeit weiſe verſtreut, 

Reicht auch die Gabe dem ſtillen Talente, 
Daß es erfreue die ferneſte Zeit. 


Gab nicht ein kindliches liebend Gemüthe, 
Spiegel des Himmels, von Strahlen erhellt, 
Schuf nicht des Vaters unnennbare Güte 
Ihm in der Bruft eine höhere Welt? 

Schürte mit ſtarker, lebendiger Flamme 

Heißere Triebe der Gluthphantaſie? 

Weckte den Keim in dem ſchlummernden Stamme 
Friſcher Begeiſt'rung, und löſchte fie nie? 


Kunſtvoll verſenkt er in Himmels Gefieder, 
Tief in den Buſen das jubelnde Lied, 
Malte mit Blumen die ſchimmernden Glieder, 
Färbte die Roſe, die wunderbar blüht; 
Fährt auf des Morgens vergüldetem Flügel, 
Blitzet mit ſonnigen Strahlen im Hain, 
Säumet mit Purpur die Felſen und Hügel, 
Tauchet die Auen in roſigen Schein. 


Vöglein muß fingen und Blume muß blühen, 
Können nicht anders, iſt ihre Natur; 
Lieder dem Geiſte des Sängers entſprühen, 
Klänge bezeichnen die flüchtige Spur. 
Und wie die Schimmer die Körper umſchweben, 
Rings fie umhüllend mit magiſchem Licht, 
Säumet der Sänger das dunkele Leben 
Lieblich mit Glanz, der die Nebel durchbricht. 


Malend mit Bildern in Wort und Gedanken, 
Rührt er die Weſen mit zauberndem Stab, 
Wecket die Todien, die lebensfroh wanken 
Aus der Natur nie entfiegeltem Grab. 
Schaffend das Leben zu ſtarrem Gebilde, 

Ruft er auf Seelen betäubenden Bann, 
Wandelt die Schöpfung; die leeren Gefilde 
Füllet mit Wundergeſtalten er an. 


Ahnſt du den Bildner, den ewigen Meiſter, 
Welcher in nimmerergründeter Kraft 
Schöpferiſch waltet im Reiche der Geiſter, 
Künſtleriſch ſchön in der Welten Kreis ſchafft? 
Rollt ſeine Uhr nicht die Sonnen, die Sterne? 
Blüht nicht fein Garten von Wundern im All 7 
Formt in der Erde verborgenſtem Kerne 
Er nicht den Demant und Gold und Kryflali? 


Fragend umſtehn ſie den Weltenerfinder, 
Blickend auf unſichtbar webende Hand, 
Lauſcht der Natur der gelehrigen Kinder 
Ahnendes Ohr und erbebt, wenn es fand. 
Unter des Meißels verhallenden Schlägen 
Hebet die Schönheit das Lilienhaupt; 


| dem Eckenſteher 
| Schwarzenberg. 


Liebe verleihet ihr ſeelenvoll Leben, 
Liebe den Kranz, der die Schläfe belaubt. 


In der Begeiſtrung trägt zu den Sternen 
Kühn der Gedanke den Sänger empor, 
Steuernd im Kahne durch himmliſche Fernen, 


Singt er das Göttliche ſterblichem Chor; 


Und mit des Sehers erleuchtetem Blicke 
Waffnend das Auge, durchſpäht er das Blau, 
Deutet die Sterne, die großen Geſchicke, 
Löſet die Räthſel der irdiſchen Au. 


Und des Gefühls unausſprechliche Wogen 
Regt er, ſie brauſen in Tönen und Sang; 
Oeffnet des Himmels erheiterten Bogen, 
Schaffet ein Meer der Empfindungen Drang; 
Mächtig entlocket die Hand Harmonien, 
Rauſcht in der Harfe der Sphärenmuſik, 
Hebet die Seelen auf Urmelodieen, 

Tauchet in Thränen den freudigen Blick, 


Fröhlich durchwallt er die ſonnigen Räume, 
Wärmt ſich am Buſen der Mutter Natur; 
Zunge wird Alles, ihm reden die Bäume, 
Singen die Bäche, die Blumen der Flur. 
Arm und verlaſſen im irdiſchen Thale, 
Gönnt er dem Reichen fein wankendes Glück; 
Kühner Erob'rer der Weltidegle, 

Trinkt er vom Leben den Silberblick. 


Adler in Lüften, ſüßgirrende Tauben, 
Güldengefiederte Sänger im Hain, 
Duftende Kelche und feurige Trauben, 
Küſſe der Liebe, ſie nennet er ſein. 
Fromm vor ihm ſchüttelnd die goldene Mähne, 
Lauſchet beſänftigt der grimmige Leu, 
Wandelt zum Lalnm ſich die blut'ge Hyäne, 
Pegaſus bietet den Rücken ihm treu. 


Herrſchet, ihr Mächtigen, grübelt, Gelehrte, 
Nährt um Begriffe den endloſen Streitz 
Hadert, ihr Menſchen, um Schätze der Erde, 
Laßt nur dem Künſtler die harmloſe Freud“. 
Gönnt ihm den Himmel der kindlichen Träume, 
Ehret den weihenden, göttlichen Ruf; 
Senkt ihm in's Herz doch begeiſterte Keime, 
Er, der die Kunſt und den Künſtler erſchuf. 


Den 3 al BRUT STERBEN 
Ofſtcielle Bekanntmachungen. 


Auf Grund des g. 71 der Verordnung vom. gten 
Februar d. J. wird mit Genehmigung, der Königl. 
Regierung hierſelbſt den Zemplern, Zwiſchenhändlern 
und Wiederverkäufern von jetzt ab der Einkauf von Le⸗ 
bensmitteln auf den Wochenmärkten bis 10 Uhr Vor⸗ 
mittags verboten. . 

Zuwiderhandlungen gegen dies Verbot unterliegen 
geſetzlich einer Geldſtrafe bis zu 20 Thlr., oder im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe. 

Stettin, den 15. Juli 1849, 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die beiden Bauſtellen, à 5140 Quadratfuß Umfang, 
vor der Gasanſtalt, zu deren erbpachtlichen Veräuße⸗ 
rung am isten v. M. Termin anſtand, ſollen jetzt zum 
vollen Eigenthum am 10ten Auguſt e., Vormittags um 
11 Uhr, im Nathsſaale hier verkguft werden. 

Stettin, den 18ten Juni 1849. 1 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Verpacht ungen. 
Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Der Gaſthof, zu den zwei Löwen genannt, bei Scheune 
an der Berliner Chauſſee, iſt ſogleich oder zum Iſten 


— 


gerade ſo gehörte wie Süddeutſchland dem Miniſſer 


Auguſt unter billigen Bedingungen zu verpachten. Das 
Nähere bei Hahn. 
Hagen, den 10ten Juli 1849, 


Bekanntmachung. 
Die dem Herrn Rittmeiſter Sirks gehörigen, ab hier 
belegenen Ländereien und Wieſen, nemlich: 
47 Morgen 1461, R. Wieſen, 
36 Morgen 1/7 R. Acker, 
ſollen am 13ten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe entweder in verſchiedenen 
Abtheilungen oder auch im Ganzen auf anderweite dre 
Jahre vom Aften Oktober 1849 ab, unter den im Ter⸗ 
min bekannt gemachten Bedingungen verpachtet, wozu 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. | 
Vierraden, den 16ten Juli 1849. une 
Im Auftrage: 
der Bürgermeiſter Knoenagel. 
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Vermiet hungen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis, den 22. Jull, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: j 
In der Schloß⸗Kirche: A 
Herr Conrektor Schwarzkopff, um 8%, U. 
Hofprediger Brunner, um 10% l. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 14011 
In der Jakobi⸗Kirche: 8 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Schiffmann, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Kandidat Kern, um 2 Uhr. 3% 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis-Kirche: 

Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
„Kandidat Schwencker, um 10 %½ U. 
„Prediger Budy, um 2% U. } 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Kandidat Collier, um 2 U. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
Sonntag, den 22. Juli, findet kein Gottesdienſt 
ſtatt, dagegen am 
Sonntag, den 29. Juli, Morgens 8½ Uhr, 
Einführung des Predigers Herrn Wagner und Pre⸗ 
digt von demſelben. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am 7. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis: + 
Herr Paſtor Odebrecht, um 10% U. 
Derſelbe, um 3 U. 1 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: 
Herr Paſtor Odebrecht. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 21. d. M., Morgens 10 Uhr: 149 
ö Herr Rabbiner Ur. Meifel, 0 


